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Nachgefragt

«Uns ist die Zukunft der Villa wichtig»
DasOthmar-Schoeck-FestivalvomWo-
chenende war laut OKP Lorenz Bösch
einErfolg.DasFestival
lebe vom Miteinbezug
der Villa. Somit sei die
Zukunft derVillawich-
tig. Das Festival 2021
steht unter demMotto
«Passé composé».

WiesindSie zufriedenmitdem
Festival,wie fassenSiedieses
zusammen?
Es war für uns coronabedingt ein un-
gewöhnliches, eben digitales Festival
mit beschränkter Publikumszahl aus
deneigenenReihen.DenKünstlern ist
es gelungen, die Atmosphäre der Villa
SchoeckeinzufangenundsodasPoten-
zial des besonderen Ortes zum Aus-
druck zu bringen. Die Künstler selbst
empfinden denOrt als einzigartig und
lassen sich dadurch inspirieren. Auch
daswissenschaftlicheSymposiumüber

die Rolle der Frau in der Oper schaffte
neue Einsichten und Verbindungen.
Der digitale Austausch war hierfür
möglicherweise sogar einGewinn.Ori-
ginellwarauchder«Bote»-Clipmitder
Musikgesellschaft Brunnen, die einen
Marsch von Schoeck aus den Fenstern
der Villa hinausblies.

WelcheSchlüsse ziehenSie aus
demPodiumzurZukunft derVilla?
DerVerein«OthmarSchoeckFestival»
befasst sich mit den baulichen Frage-
stellungen nicht direkt. Das Festival
lebt jedochvomMiteinbezugderVilla.
Somit istunsdieZukunftderVillawich-
tig. Ich kann der Schlussfolgerung des
Podiums folgen, dass es nicht das Ziel
seinkann, einweiteresMuseumzueta-
blieren.DasHauswirkt als kulturhisto-
risches Denkmal am besten, wenn es
mit der Familie lebt. Es wäre schön,
wenn es gelänge, zusammen mit der
Familie einenWeg zu finden, die Villa

als Haus der Familie zu erhalten und
mit einer halböffentlichenNutzung zu
verbinden.

Wiehat sichderLivestreambe-
währt, undwelcheEinschaltquoten
habenSie erreicht?
Das war ein Experiment aus der Not.
Wenn es um die Transformation des
Realen indiedigitaleDimensiongeht,
liegt letztlichderTeufel in den techni-
schenundgestalterischenDetails.Wir
haben jetzt einen Eindruck davon er-
halten,wasmöglich ist, undworauf es
ankommt. Wir sind kein Festival für
dieMasse.Das lassenderOrt unddas
Werk von Othmar Schoeck gar nicht
zu.AufBasis der erstenDatenkönnen
wir ein Fazit ziehen.Die Performance
erreichteetwagleichvieleAufrufe,wie
Publikum vor Ort möglich gewesen
wäre. Das Konzert im Saal des Grand
Palais hätte wohl etwas mehr Publi-
kum angesprochen. Das Symposium

hat digital hingegeneher ein breiteres
Publikumerreicht.Es stellt sich fürdie
Zukunft nun die Frage, ob Kombina-
tionendenkbar sind.Aber einFestival
lebt auch inZukunft vomPublikum,da
sindwirüberzeugt.Hingegen lässt sich
auf der digitalen Ebene leichter inter-
nationale Aufmerksamkeit auf das
Werk von Schoeck und Brunnen ge-
winnen.

WiesehenSiedieZukunft des
Festivals, gibt es schon Ideen?
Wir haben einen Plan für die nächsten
zehn Jahreundhoffen,dasswir ihn rea-
lisieren können. Wir sind dazu auf
wohlwollendeMitglieder imVereinund
Gönner angewiesen. Wir haben dazu
auch dieUnterstützung derGemeinde
Ingenbohl und des Kantons Schwyz
sowie der Kantonalbank. Das Festival
2021 steht unter dem Motto «Passé
composé»undwird sichderNeoklassik
in der Schweiz widmen. (see)

«Das Haus ist wirklich ein Juwel»
Fachleute diskutierten über diemögliche Zukunft der Villa Schoeck in Brunnen.

Jürg Auf derMaur

Eine prominent besetzte Runde von
Fachleuten und Interessierten disku-
tierte am Sonntag im Rahmen des
Schoeck-Festivals überdieZukunft der
Villa Schoeck hoch über Brunnen. Das
dominanteHausanbesterAussichtsla-
ge istmitdemfrüherenHotelbetrieb im
«Eden»engverschachtelt undmittler-
weile in die Jahre gekommen.

Die Gesprächsrunde mit Schoeck-
BiografChrisWalton, SzenografRoger
Aeschbach, Josias Clavadetscher von
der Kulturkommission der Gemeinde
Ingenbohl undDenkmalpflegerinMo-
nika Twerenbold war sich unter der
Moderation von Christoph Dettling
schnell einig: Das Haus muss saniert
und erhalten bleiben und wenn mög-
lich mindestens in Teilen der Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht werden.
Dabeiwurdenauchkonkrete Ideen für
die Zukunft vorgebracht.

«DasHaus istwirklicheinJuwel,wie
es gelebt wird undwie es erhaltenwur-
de», erklärte Monika Twerenbold und
nahmdamitauf,wasAeschbach,Clava-
detscheroderWalton indieRundewar-
fen.Waltonsagte,erkenne«keinande-

resHaus inderSchweiz»,woKulturauf
SchrittundTritt indieserArtvorhanden
sei. Er erinnerte daran, dass nicht nur
OthmarSchoeckhierkomponierthabe,
sonderndass etwaauchHermannHes-
se oderMeinrad Inglin ein und aus gin-

gen.«Hier ist fastalles schützenswert»,
urteilte denn auch Twerenbold. «Die
Denkmalpflege ist sehr bereit zur Mit-
arbeitaneinemkünftigenProjekt.»Weil
essichhierumeinnationalbedeutendes
Haus handle, wäre sogar auch eine fi-

nanzielle Beteiligung des Bundesmög-
lich. Ideen für eine künftige Nutzung
sind da, wobei sich alle dafür ausspra-
chen, dass die Besitzerfamilie in einer
neuen Stiftung eine aktive Rolle in der
Planung, Sanierung und Umsetzung
eineskünftigenKonzepteshabenmüss-
te. Vorstellbar wäre, dass ein Teil des
Hausesöffentlichzugänglichwürde.Die
Stichworte reichten von einem Kultur-
treffpunktbiszumSeminar-oderRück-
zugshaus fürKünstleroderMusikschaf-
fende aus der ganzen Schweiz.

KulturkommissionwillChance
mit«Eden»-Umbaunutzen
«Mein Traum wäre, dass die Chance
nun genutzt wird», sagte Josias Clava-
detscher. Er erinnerte, dass der Fami-
lien-Fonds Janser derzeit Pläne für
einenHotelneubau hegt.

Ein Zusammengehen mit der Villa
Schoeckwäredeshalb absolut sinnvoll,
so der Vertreter der Brunner Kultur.
Clavadetscher: «Es wäre fantastisch,
wenn hier etwas in Richtung Kunst,
Kultur und Musik geschaffen werden
könnte.» Das könnte, so der Brunner,
«eine Bereicherung für die ganze Ge-
meindewerden».

Die Schoeck-Villa ist in die Jahre gekommen. Wie ihre Zukunft aussehen könnte,
war das Thema eines Podiums. Bilder: Jürg Auf der Maur
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Tierpark steht
vorVerdoppelung

Der Tierpark Goldau hat seine At-
traktivität in diesem Jahr mit dem
Bau der Bartgeier-Voliere und dem
Fuchs-/Dachsbauweiter gesteigert.
NunscheintauchdasgrössteProjekt,
dasdieTierpark-Verantwortlichenin
der Schublade haben, einen wichti-
gen Schritt vorwärts gekommen zu
sein.BekanntlichsollaufdemGebiet
Grosswijer eine Erweiterung reali-
siertwerden,welche dieGesamtflä-
cheaufeinenSchlagverdoppelnwür-
de. Gegen dieses Vorhaben wehren
sich die Schützen, welche heute in
diesemGebiet ihren Sport ausüben.
Der Regierungsrat hat eine Be-
schwerde derKleinkaliberschützen,
die um ihre Zukunft fürchten, abge-
wiesen. (al)

Sportgrössewird
«Park»-Boss

InneunMonatenwird inMorschach
der Swiss Holiday Park, der grösste
FerienparkderSchweiz,eröffnet.Be-
reits hat Initiant und Eigentümer
Meinrad Camenzind, Gersau, das
Führungs-Teambestimmt.ZumGe-
schäftsführerdesParksernannteGe-
neralunternehmer Camenzind den
ehemaligen Schwyzer Skiweltcup-
Fahrer Thomas Bürgler. Das Hotel
AxenfelswirdweiterhindurchPeter
Rüegsegger geführt. Im Swiss Holi-
day Park (mit dem Hotel Axenfels)
werden rund 200 Personen Arbeit
finden. (ie)
Aus dem «Boten» vom9. September 1995

Illgau: Luftseilbahn
eingeweiht

Nach intensiver, viermonatiger
Bauzeitwurdedie sanierteLuftseil-
bahn Illgau-Ried am letzten Sams-
tag feierlicheingeweiht.Kostenauf-
wand: 1,4 Millionen Franken. Die
moderne, kundenfreundlicheBahn
wird wohl auf Jahrzehnte hinaus
denAnschlussderGemeinde Illgau
ansöffentlicheVerkehrsnetz garan-
tieren. (gb)
Aus dem «Boten» vom 11. September 1995

Achtung –dieKreisel
kommen!

EinEntscheid der Schwyzer Regie-
rungkönnte fürdenganzenKanton
Folgen haben. Im Fall einer Be-
schwerdegegeneineLichtsignalan-
lage inAltendorfhat sichderRegie-
rungsrat für einen Kreisel ausge-
sprochen. Wie vom Kantons
ingenieurKonradAnnenzuverneh-
men war, hat der Entscheid eine
grundsätzliche Bedeutung. Zwar
seien schon seit geraumer Zeit die
Vorteile der Kreisel bekannt, aber
der Entscheid von Altendorf zeige,
dass sogar in einem Grenzfall der
Kreisel in Erwägung gezogen wer-
denmüsse. (fi)
Aus dem «Boten» vom 13. September 1995

VOR 25 JAHREN

Mit einemder geplanten Kreisel soll
der Verkehr auf dem Dorfplatz in
Küssnacht sicherer und flüssiger
werden. Bild: Archiv


